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daniele ganser zu unserem hohen  
energiekonsum und zur unausweichli-
chen endlichkeit der ressource erdöl: 
Der Peak Oil führt für den Historiker- und  
Friedensforscher zur wirtscha!lichen, poli-
tischen und gesellscha!lichen Destabilisie-
rung. Auf der anderen Seite sieht er grosse 
Chancen für die erneuerbaren Energien.  
Die Verfügbarkeit von Strom aus erneuerba-
ren Quellen werde je länger, je mehr zum 
strategischen Erfolgsfaktor.



Herr Ganser, wie sieht unser Energie- 
konsum aus? 
daniele ganser 56 Prozent unserer 
Energie produzieren wir mit Erdöl. Da-
nach folgt die erneuerbare Wasserkra! 
mit 14 Prozent, Erdgas mit 12, Atomkra! 
mit 10 und die neuen erneuerbaren 
Energien mit 8 Prozent. Erdöl ist also 
absolut dominant. Pro Tag verbrauchen 
wir in der Schweiz 38 Millionen Liter 
Erdöl, das sind pro Kopf 5 Liter.

Woher kommt diese Dominanz  
des Erdöls?
Erdöl war lange Zeit der Energieträger 
mit der höchsten Energiedichte und  
der besten Speicherfähigkeit. Dazu 
kommt der Preis, der während Jahren 
unschlagbar war. Bis zur Erdölkrise in 
den Siebzigerjahren, als die OPEC den 
Industriestaaten vorübergehend den 
Hahn zudrehte, zahlten wir für ein Fass 
Öl gerade zwei Dollar. Kein Wunder,  
wurden die Heizungen damals massen-
weise auf diesen günstigen Brennsto# 
umgerüstet. 

Wie entwickelte sich der Verbrauch  
von Erdöl?
Früher war der Verbrauch viel tiefer – 
sowohl in Schweiz als auch weltweit. 
Das zeigen die Fördermengen. Zu Be-
ginn des Ersten Weltkriegs wurden täg-
lich eine Million Fass Öl à 159 Liter geför-
dert. Am Ende des Zweiten Weltkrieges 
waren es bereits 6 Millionen, eine 

Menge, die die kleine Schweiz heute in 
rund drei Wochen verbraucht. Während 
der Kubakrise kletterte der Verbrauch 
auf 44 Millionen und heute sind es 87 
Millionen Fass. Grund für diese massive 
Zunahme ist die wachsende Weltbevöl-
kerung, aber auch der steigende Pro-
Kopf-Verbrauch. Wir waren es gewohnt, 
dass immer mehr Energie in das System 
einfliesst und dass diese Energie sehr 
billig ist. Dadurch sind wir richtigge-
hend in einen Energierausch geraten.

Wird sich dieser wachsende Verbrauch 
fortsetzen?
Nein, das ist nicht möglich, die Ölförde-
rung wird irgendwann ihre natürlichen 
Grenzen erreichen. In Norwegen, Gross-
britannien, Mexiko, den USA und Indo-
nesien ist der Peak Oil, das heisst das 
Fördermaximum, überschritten, die 
Ausbeute der Felder ist rückläu)g.

Ist das kein allzu pessimistisches Bild? 
Nach wie vor werden neue Vorkommen 
entdeckt und dank dem technischen 
Fortschritt kann mittlerweile Öl aus  
Ölsand gewonnen werden? 
Die langfristigen Vorräte sind nicht ent-
scheidend. Es kommt auf die täglichen 
Fördermengen und die sogenannte 
Swing Capacity an. Übersteigt die täg-
liche Nachfrage die tägliche Förder-
menge, führt das zu hohen und sehr  
volatilen Preisen. Die Folge sind wirt-
scha! liche Probleme.  

« Mit dem Peak Oil wird der Zugang 
zu Strom aus erneuer baren Quellen 
zum strategischen Erfolgsfaktor.»
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Energieverbrauch  
der Schweiz
Die Energieversorgung der Schweiz 
basiert heute zu über Zwei Drittel 
auf fossilen Energieträgern.  
Erdöl liefert 56 Prozent, Erdgas  
12 Prozent der benötigten Energie. 
Zusammen mit den 10 Prozent 
Kernkra! liegt der nicht erneuer-
bare Anteil bei 78 Prozent. Die 
einheimische Wasserkra! liefert 
14 Prozent, die neuen erneuerba-
ren Energien 8 Prozent der Energie. 
In der Summe beziehen wir rund 
Vier Fün!el der Energie aus dem 
Ausland.

energiemix schweiz

Kurzfristig kommt es zudem darauf an, 
wer bei Engpässen – etwa im Fall eines 
Krieges wie unlängst in Libyen – die 
Produktion von einem Tag auf den an-
deren um die ausgefallene Menge erhö-
hen kann. Bis jetzt war Saudi-Arabien 
dazu in der Lage. Es ist aber unklar, ob 
Saudi-Arabien diese Funktion noch 
lange wahrnehmen kann, oder ob die 
Saudis auch schon bald am Limit pro-
duzieren. Ausserdem wurde in den letz-
ten Jahren die Produktion immer teurer. 
Die Erdölkonzerne müssen immer  
grössere Anstrengungen zur Förderung  
unternehmen. BP bohrte beim Unglück 
im Golf von Mexiko 5 Kilometer tief, im 
Meer vor Brasilien müssen sie mittler-
weile auf 7 Kilometer hinuntergehen.

Trotzdem gibt es bis heute genug Öl 
und der Preis ist nach der Hausse von 
148 Dollar pro Fass im Sommer 2008 
wieder auf 40 Dollar gefallen.
Das stimmt. Aber nach dem Fall ist er 
wieder gestiegen und hat im Frühjahr 
2011 die 100-Dollar-Grenze wieder deut-
lich überschritten. Im Moment liegt die 
für Europa wichtigste Rohölsorte Brent 
bei 115 Dollar. Dies zeigt: Die Preise 

waren noch nie so volatil und sensitiv. 
Die Preissprünge durch die Unruhen 
und Umstürze im arabischen Raum sind 
enorm. Diese grosse Nervosität an den 
Märkten ist Ausdruck davon, dass die 
Nachfrage und das Angebot nur noch 
sehr schwer in ein Gleichgewicht zu 
bringen sind. In vielen Ländern haben 
die Fördermengen einen Peak erreicht. 
Trotzdem prognostiziert die Internatio-
nale Energieagentur (IEA) bis 2035 einen 
Anstieg der Fördermengen auf 96 Millio-
nen Fass pro Tag, gibt aber zu, dass 
dies nur gelingen wird, wenn wir sehr 
viele, sehr grosse Felder im Umfang 
von sieben Mal Saudi-Arabien )nden 
werden. Dies ist aber absolut unrealis-
tisch, sieben neue Saudi-Arabien sind 
nirgends zu sehen. 

Also ist der Peak Oil bereits 
überschritten?
Beim konventionellen Erdöl wurde der 
Peak im Jahre 2007 bei rund 70 Millio-
nen Fass erreicht, wie die IEA einräumt. 
Nun wird versucht, mit nicht konventio-
nellem Erdöl wie Ölsand die Produktion 
weiter zu steigern. Doch auch da stos-
sen wir an Grenzen. Wann der globale 
Peak Oil eintritt, kann niemand genau 
sagen, das Ereignis wird sich erst im 
Rückblick ganz klar datieren lassen. 
Klar ist jedoch, dass der Peak Oil gewal-
tige Auswirkungen hat und dass es frü-
her oder später zu einer Energiekrise 
kommt. Wenn mit dem Erdöl die wich-
tigste Säule unserer Energieversorgung 
mengenmässig einbricht und die Preise 
in ungeahnte Höhen schnellen, hat das 
einen gewaltigen Einfluss auf unser  
gesamtes Wirtscha!ssystem und damit 
letztlich auch auf unsere Gesellscha!.

Welche Auswirkungen hat der Peak  
Oil genau?
Die steigenden Preise haben direkt 
Auswirkungen auf die Agrar- und Nah-
rungsmittelindustrie, da die Produk-
tions kosten steigen. Die Maisknappheit 

«Wenn mit dem Erdöl 
die wichtigste Säule  
unserer Energieversor-
gung einbricht, gefähr-
det dies unser ganzes 
Wirtscha!ssystem.»

Quelle: BFE, BFS und Erdölvereinigung

Neue erneuerbare  
Energien (8 %)

Kernenergie (10 %)

Erdgas (12 %)

Wasserkra! (14 %)

Erdöl (56 %)
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Zwischen Fördermenge und Nachfrage 
kla, eine immer grössere Lücke

Die Internationale Energieagentur 
(IEA) erstellt regelmässig Szena-
rien zur Entwicklung des Energie-
verbrauchs und des Energiean-
gebots. 
 
Gemäss der IEA muss bis 2030 
eine zusätzliche Produktionskapa-
zität von täglichen 64 Milli onen 
Barrel aufgebaut werden, damit  
die Lücke zwischen Angebot und 
Nachfrage geschlossen werden 
kann. Das ist sieben Mal die 
heutige Produktionskapazität  
von Saudi-Arabien.

fakten zum peak oil

1990 2000 2010 2020 2030

in Mexiko im vergangenen Jahr bot  
einen Vorgeschmack auf die sozialen 
Auswirkungen von zu wenig und zu  
teuren Lebensmitteln. Unter dem Strich 
führt der Peak Oil weltweit zur wirt-
scha!lichen, politischen und gesell-
scha!lichen Destabilisierung. Man 
kann den Irakkrieg von 2003 durchaus 
als Krieg um die drittgrössten Erdölvor-
räte der Welt sehen.

Sie sprechen von einer Energiekrise: 
Werden wir sie bewältigen?
Man kann von einer Krise sprechen, 
man kann den Peak Oil aber auch als 
Chance für eine Energierevolution se-
hen. Die neuen erneuerbaren Energien 
haben ein riesiges Potenzial. Doch die 
Zeit drängt, sodass wir nach wie vor 
 fossile und klimaschädliche Energieträ-
ger verwenden müssen, um unseren 
Bedarf zu decken. Wir können sie je-
doch nach und nach ersetzen. Dank 
technologischen Fortschritten wird der 
Wärmebedarf für Gebäude massiv sin-
ken und damit auch der Verbrauch an 

fossilen Energieträgern. Gleichzeitig 
wird sich die individuelle Mobilität von 
fossilen Energieträgern wegbewegen 
und auf Strom umschwenken. Sinn 
macht dies natürlich nur, wenn dieser 
erneuerbar ist. Damit wird der Zugang 
zu Strom aus erneuerbaren Quellen 
zum strategischen Erfolgsfaktor. Mög-
lich ist dieser Umbau der Energiever-
sorgung aber nur, wenn wir unsere 
Energiee"zienz erhöhen. Wir müssen 
also Energie sparen und mittelfristig mit 
weniger Energie auskommen. Wenn wir 
heute mit dem Umbau unserer Energie-
versorgung beginnen, ist das ohne allzu 
grosse persönliche Einschränkungen 
möglich.

dr. daniele ganser (1972) ist Historiker und 
Friedensforscher. Er forscht an der Universität 
Basel und ist Präsident der Association for the 
Study of Peak Oil (Aspo) Schweiz.

«Man kann den Peak 
Oil aber auch als 
Chance für eine Ener-
gierevolution sehen.»
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Quelle: International Energy Agency (IEA), World Energy Outlook 2010

Erdgas

Öl aus nicht konventionellen 
Quellen (Ölsand u.Ä.)

Erdöl aus noch zu 
entdeckenden Quellen

Erdöl aus momentan 
produzierenden Quellen
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